
Für die junge Welt : Gratisbeilage zur
Schweizer Frauen-Zeitung

Objekttyp: Appendix

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 10 (1888)

Heft 1

PDF erstellt am: 31.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch





ff f,\U bit Jttligf ^)F/f
•©ratisbrUagr * ff

—h ^djuiptjBr 3frauen Jteitung -4-

ïwîl <£rfrt)fint am rrften .Sonntag jeben üflonats.

St #aüim. -*• M. 1. •«— 1888.

(F>i*ü£ (ftott!

rüjj ©ott! 3ft bn ei" Kinb ju t^aus
Pen fed)s bis fed^etjn 3a^ren?
Sinb's 3toeiT Sinb's jefyn? Ufer forfdjt es aus?
IPer fann's roraus erfahren?

D'rum an ber „^rauen^eitung'' bfanb
Sd)Iiipf' id) burd) alle Cl)üren,
Hub too id) junges £eben fanb,
IPill icb mir gratuliren!

Da fetj' icb mitten mid) fyinein
3m gelben Keifefleibe :

5d)aut mid) nur an! Sin ja fo flein,
ü)u' Keinem mas 5U £eibe.

Unb mijjt 3l)r ba am Cifdje mir
(Ein piätjdien einjuridjten,
So fd)enf id) i£ud) bas Silbd)en l)ier,
Unb tueif gar uiel <ßefd)id)ten.

Unb toeitn <Eud) Ullen bann gefällt
Der Surfd) ooli £uft unb £ieber,
So fommt er „für bie junge IDelt"
3n einem ZTÏonat œieber.

U dìk Juiigk
" '' Gratisbrilagr ' W
^ Schweizer Frauen-Zeitung

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. 1. l «tttt.

äüß àtt!
rüß Gott! Ist da ein Uind zu ^aus
Von sechs bis sechszehn Iahren?
lind's zwei? lind's zehn? Wer sorscht es aus?
Wer kann's voraus erfahren?

D'rum an der „Frauen-Zeitung" kzand
Tchlüpf' ich durch alle Thüren,
Und wo ich junges Leben fand,
Will i<b mir gratuliren!

Da setz' ich mitten mich hinein
Im gelben Aeisekleidci
öchaut mich nur an! Bin ja so klein,
Thu' Aeinem was zu Leide.

Und wißt Ihr da am Tische mir
Tin Plätzchen einzurichten,
Bo schenk' ich Tuch das Bildchen hier,
Und weiß gar viel Geschichten.

Und wenn Tuch Allen dann gefällt
Der Bursch voll Lust und Lieder,
Bo kommt er „für die junge Welt"
In einem Ulonat wieder.
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Jrül|(ii1jc EHn Ii tta elften!

'te fie herniebcrwirbetn, bie ©cfjiteeflocfen So rectjt weibnadjtlicb
hüllen fie bie @rbe ein, baff fie fdjou tueift gefchmüdt fei juttt
geft ber Siebe uttb be® ^rieben® unter ben Sftenfchen. Uttb

fie tuanbetn jur Slbenbftunbe mit frozen eiligen Stritten bie f^neb-
bebecftcn Straßen, fyreube be® ©ebett® uttb be® ©mpfangcn® itn ©erjen,
ba uttb bort ftctjeit bteibeitb, menu toieber eitt genfter erftrabtt oon
liebtic£)en 3Beit)nac£)t®tid)teru.

Slber unter bett fröhlichen Straßeitgängern fdjleppt fid) ba cht
eittfatn löübleitt, mit bett fricrenbett ©änbeu feine Saft bott Leitungen
fefttfatteub, bie nod) in bie ©äufer getragen fein muffen, wenig beachtet

au biefetn Xage. Uttb unbeachtet ift attdj ber fteine 3eitungSträger ;

in bie 21)ürfpatten fcE)iebt er feitte Sölätter unb watet freubto® Dott
©au® s« ©ait®, beim it)n erwartet feitt SBeihnadjtSbaum in feiner armen
©Itern SSohnung. ®ranf liegt ber SSater, taut jammert bie SJÎutter, weil
erbarmungslos beute bie ®uttbe fie traf, baß ber ©au®berr, weit lang
triebt bcsablt, fie treibe au® ibretn armfeligett 9taum. llub llagenb unb
Sagenb in bie 3"ïunft febaueub, but fie gebabert mit ®ott, ber ibrer
Oergeffe, ber fie troj) ib^er ©änbe rebïic^er Slrbeit ht Strmut uttb (Slettb

umfommen taffe. So War ber bange Zweifel aud) in be® iBüblehtS

©erj geblieben, uttb auf feinem SBege ftieg Sbrätt' um Xbränlein ibtn
in'® Stuge über beu lieben ©ott, ber ifjtt uttb feilte armen (Sttern troß
feitte® frönen Ulachtgebetlein® öergeffeu babe, wäbrcitb fo oiele dïïcnfdjett
ringsum in 3ubel ttnb Ueberflufj lebten beut Slbenb.

3a, ba ftanb er Wieber twr einem foldjen s£a(afte unb trippelte
mit itafffalten Jitffcu in flitter SSersweiflung, baft bie breite fdjWere

©auätbüre fid) auftbue. ®ie glitcflidjeu SUeitfdjen ba oben batten wobl
feitt Sauten überhört uttb er muffte e® wtcbcrboleit. Snbtid) tonnte er

eittfcblüpfcn, feitte 3eitmtg itt eilt baju beftimmte® 2iadj ju legen ; aber
wie wohlig warm war e® hier itt ber geräumigen @ingang®balte dhtr
einen Ütugenblicf wollte er barin Derweilen uttb ftdj battn leife wieber
eittferuett. ®a hörte er lieblidjett Siubergefattg oben, Don fdjöner ÜJlufif
begleitet, unb e§ sog ihn, sog if)tt mit aller ©ewatt Stufe utn Stufe
weiter auf ber teppidjbclegteit DJtarmortreppe. Sitte® oergeffettb, Don

Dtiemanb bemerft uttb fortgefebidt, lieb or fid) öarauf nieber unb laufdjte
betn ©efang, ber ihn al§gemacb itt füßett Schlummer wiegte.

@r borte nicht bett SBeibnadjtSjubel, ber ben ©efattg ablöste ; ihn
Wedte nid)t bie ©eile be® SBeibnacbtSbaumc®, Wenn ab unb su bie Saal=
tbüre fiih öffnete; er fab nicht be® ©aitfe® ältefte® ïoebtertein, al®
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Fröhliche Weihnachten!

^ie sie herniedcrwirbeln, die Schneeflocken! So recht weihnachtlich
hüllen sie die Erde ein, daß sie schön weiß geschmückt sei zum
Fest der Liebe und des Friedens unter den Menschen. Und

sie wandeln zur Abendstunde mit srohen eiligen Schritten die schned
bedeckten Straßen, Freude des Gebens und des Empfangcns im Herzen,
da und dort stehen bleibend, wenn wieder ein Fenster erstrahlt von
lieblichen Weihnachtslichtern.

Aber unter den fröhlichen Straßengäugern schleppt sich da ein
einsam Büblein, mit den frierenden Händen seine Last von Zeitungen
festhaltend, die noch in die Häuser getragen sein müssen, wenig beachtet

an diesem Tage. Und unbeachtet ist auch der kleine Zeitungsträger;
in die Thürspalten schiebt er seine Blätter und watet freudlos von
Hans zu Hans, denn ihn erwartet kein Weihnachtsbaum in seiner armen
Eltern Wohnung. Krank liegt der Vater, laut jammert die Mutter, weil
erbarmungslos heute die Kunde sie traf, daß der Hausherr, weil lang
nicht bezahlt, sie treibe ans ihrem armseligen Raum. Und klagend und
zagend in die Zukunft schauend, hat sie gehadert mit Gott, der ihrer
vergesse, der sie trotz ihrer Hände redlicher Arbeit in Armut und Elend
umkommen lasse. So war der bange Zweifel auch in des Bübleins
Herz geschlichen, und auf seinem Wege stieg Thrän' um Thränlein ihm
in's Auge über den lieben Gott, der ihn und seine armen Eltern trotz
seines schönen Nachtgebetleins vergessen habe, während so viele Menschen
ringsum in Jubel und Ueberfluß lebten hent Abend.

Ja, da stand er wieder vor einem solchen Palaste und trippelte
mit naßkalten Füßen in stiller Verzweiflung, daß die breite schwere

Hausthüre sich aufthue. Die glücklichen Menschen da oben hatten wohl
sein Läuten überhört und er mußte es wiederholen. Endlich konnte er
einschlüpfen, seine Zeitung in ein dazu bestimmtes Fach zu legen; aber
wie wohlig warm war es hier in der geräumigen Eingangshalle! Nur
einen Augenblick wollte er darin verweilen und sich dann leise wieder
entfernen. Da hörte er lieblichen Kindergesang oben, von schöner Musik
begleitet, und es zog ihn, zog ihn mit aller Gewalt Stufe um Stufe
weiter ans der teppichbelegten Marmortreppe. Alles vergessend, von
Niemand bemerkt und fortgeschickt, ließ er sich daraus nieder und lauschte
dem Gesang, der ihn alsgemach in süßen Schlummer wiegte.

Er hörte nicht den Weihnachtsjubel, der den Gesang ablöste; ihn
weckte nicht die Helle des Weihnachtsbaumcs, wenn ab und zu die Saalthüre

sich öffnete; er sah nicht des Hanses ältestes Töchterlein, als
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munberliebliçheS ©hmftfiub angettjan mit fitberbefterntem ISuftgemanb
imb ©olbflügeleht, Oertounbert Oor fid) fteîjen unb barauf mit wahrem
(SngelSfinn gurüdCeilen, eine foftlidfe SBeihnacfitSfreube für if)tt p be=

reiten. ®enn mit ho Iber töitte £)ielt eS ben reichen ©Itéra unb glanjenb
gefchnuidten ©äften ein Seutetein bin, flingenbe ©abett p empfangen
für ben fdjlafenben ©djü|ling. Unb reichliche ©rate gettmnn baS I)oIb=

fetige, geflügelte iöettetfinb ; @olb= nnb ©ilberftüde fielen luftig in fein
©äcfd)en unb fröhlichen £>erjenS griff eS aucf) felbft in baS reipnbe
<55etbfäftc£)en auf bent eigenen ©abentifd). ®ann fügte bie flehte feine
©ngelSfpnb nocf) ein ffebbetcpen bei, banb mit prlidjer ©djnur ben

beutet p, fdfmebte tcife p bem fteinen ©djlûfer, fc^Iang ifjm baS tüanb

um ben ipalS, barg ben ©dp! gemanbt unb fidjer in ber leeren Safere
feineê Sittels nnb legte ibjrn in bie fteine offene fpanb eine SBüte boll
füfjer ®inberberrtid)feiten. Unb bie frotjeit ©eber gettoffen, unter ber
offenen $f)üre ftetjenb, bie fdjöne ffreube, bem lieben (££)riftfinb pp=
febett. tßoit beffett Ijotber Öeriihrung erroadfte nun bod) ber heimlich
begtüdte @d)läfer auf ber îreppe, fdpute mit großen, glänjenben äugen
ttnt fid) unb ftreefte fdflaftritnfen bie ipanb auS naef) bem ©hriftfinblein,
baS fid) nod) eben über ifp gebeugt tjatte. äber auf leifen ©o^lett ent»

fdjtoanb eS in bie f)immlifd)e $rac£)t beS SSeibnadjtSfaaleS, too beS ©f)rift=
baumS feiertictjeS glimmern öiel ©lanj unb ißracht beleuchtete, aber aitdj
fiilt fegnenb in gute aJtenfdfenfjer^en bineinftra^Ite.

Unfer ®üblein aber getoafjrte itt glüdlidjer Ueberrafdpng feine
©abeit unb ftanb nun eilig attf. Sein SftenfcE) mar ba, feinen ftammeln=
bett SBanf itt ©mpfang p nehmen, unb fo blieb ipm nichts übrig, als
in beflügeltem Saufe, mit freubeflopfenbem |>erjen feine

fertig p tragen, burdf bie ©trafen, nid)t nteljr ad)tenb ber Sälte, froh
beS leifen luftigen glodengetoirbelS, anbädftig geftimmt burdf jeben

Stimmer öott Sßeihnachtsferpn — unb bann in öoHem gubel p feinen
©Item p eilett, unb baS eben noch f° trübe £>eim in eine ©tätte beS

©lücfeS unb ber greube, beS ®anfeS unb troftOoü aufgerichteten ©ott=
oertraitenS p Oermanbein.

Unb baff biefe lieblichen 3BeihnadjtSlicf)ter in ihrem iperpn nicht
auStöfdfen fottten, bafür hatte ©fjriftfhtbleinS ©raff geforgt, ber fdfmarj
otif toeiff auf bem .gebbelein ftanb :

gröf)liche SBeihnacht auch ^rr mein Sinb,
SBanble nicht trüb burd) bie ©äffen;
©ngel, ber heut bich getroftet linb,
SBirb bich tu Stoth nicht oerlaffen!

— 3 —

wnnderliebliches Christkind angethan mit silberbesterntem Dustgewand
und Goldflügelein, verwundert vor sich stehen und darauf mit wahrem
Engelssinn zurückeilen, eine köstliche Weihnachtsfreude für ihn zu
bereitem Denn mit holder Bitte hielt es den reichen Eltern und glänzend
geschmückten Gästen ein Beutelein hin, klingende Gaben zu empfangen
für den schlafenden Schützling. Und reichliche Ernte gewann das
holdselige, geflügelte Bettelkind: Gold- und Silberstücke fielen lustig in sein

Säckchen und fröhlichen Herzens griff es auch selbst in das reizende
Geldkästchen auf dem eigenen Gabentisch. Dann fügte die kleine feine
Engelshand noch ein Zeddelchen bei, band mit zierlicher Schnur den

Beutel zu, schwebte leise zu dem kleinen Schläfer, schlang ihm das Band
um den Hals, barg den Schatz gewandt und sicher in der leeren Tasche
seines Kittels und legte ihm in die kleine offene Hand eine Düte voll
süßer Kinderherrlichkeiten. Und die frohen Geber genossen, unter der
offenen Thüre stehend, die schöne Freude, dem lieben Christkind
zuzusehen. Von dessen holder Berührung erwachte nun doch der heimlich
beglückte Schläfer auf der Treppe, schaute mit großen, glänzenden Augen
nni sich und streckte schlaftrunken die Hand aus nach dem Christkindlein,
das sich noch eben über ihn gebengt hatte. Aber auf leisen Sohlen
entschwand es in die himmlische Pracht des Weihnachtssaales, wo des Christbaums

feierliches Flimmern viel Glanz und Pracht beleuchtete, aber auch

still segnend in gute Menschenherzen hineinstrahlte.
Unser Büblein aber gewahrte in glücklicher Ueberraschung seine

Gaben und stand nun eilig auf. Kein Mensch war da, seinen stammelnden

Dank in Empfang zu nehmen, und so blieb ihm nichts übrig, als
in beflügeltem Laufe, mit freudeklopfendem Herzen seine Zeitungen
fertig zu tragen, durch die Straßen, nicht mehr achtend der Kälte, froh
des leisen lustigen Flockengewirbels, andächtig gestimmt durch jeden
Schimmer von Weihnachtskerzen — und dann in vollem Jubel zu seinen

Eltern zu eilen, und das eben noch so trübe Heim in eine Stätte des

Glückes und der Freude, des Dankes und trostvoll aufgerichteten
Gottvertrauens zu verwandeln.

Und daß diese lieblichen Weihnachtslichter in ihrem Herzen nicht
auslöschen sollten, dafür hatte Christkindleins Gruß gesorgt, der schwarz

mif weiß auf dem Zeddelein stand i

Fröhliche Weihnacht auch dir, mein Kind,
Wandle nicht trüb durch die Gassen;

Engel, der heut dich getröstet lind,
Wird dich in Noth nicht verlassen!



— 4 —

3n bte iPeifyncKfytsferien.

(3»m STttelbiltie.)

Kutfdjer bort Dorne, inerfft
Du benn nid;t,

H îDie ba hinten frotjlocft ein

Sdjeltnengeftdjt,
ÎDie er fecfltd; tjeranfgefïogen
21uf beinen Sdjlitten im Dollen §ug,
Der iunge Stubente, baft er im ^lug
Kun beimmarts merbe gejogeu?

îïidjt froher geniefjen bie IDinterfahrt
Die reicfjen Sente, fo roohloerroahrt
3m meidjgefütterten Itoften,
211s bet ptlger ba, hinter betn lebernen

Bans. —
IDie gliitjen Dor ^reubc im Sd)nee>

gebraus
Die IDiinglein bem (Symnafiaften

Kein IDunber! Denn tapfer ijat er

ftubirt,
<2in §eugni§ Doli „(Hins" im Corntjier

er fiiljrt :

Das muff ja bie Keife Derfiifett.
Drum fpiirt er ftatt grimmiger ÎDinterluft
3m Käsrfjen nur Kudjen« uitb Cbrtft-

baumbuft,
Unb jubelt, bie fjeimat 3u grüben.

3utjei ba gibt es nun manchen !Eag

Don 21uffät3enfrei unb Don anberer plag',
llnb tDofjüges Sdjlafen am ITtorgen.
Kann fpielen mit 23ruber unb Sdjtuefter'

(ein,

fjier S rfjlad/tettlenfer, bort pferbten fein,
Unb tummeln ftd; ohne Sorgen.

D'rum gliicflidje Keife, bu froher CSefcll,

Behalte bir allzeit ben Sinn fo fyell,

IDie beute, bem (O^'ftbaum entgegen.
Die pflidjten täglidj mit ;fleifj Dollbradjt,
Sdjafft heiteren Sinn aud; in îDinternadft,
Durch bes guten (Semiffens Segen.

ÄIMn
(Œin SKuubartftiid, auch geeignet jum Striefen an bie fleinern Jïinber.)

rut eue 9ftorge=tt=emot, too 'ê fdjött SBetter gfi ift, bo t)ät bor eine

» grofje §uu§ e ®utfcf)e g'toartet mit jtoei 3fofeti, bie £)ättb all
g'ftämpftct unb „brrr" g'madjt, toit fie gern fetjo bebo g'ffmutge

toäreb. Stber fi tjättb bodj müeffe toarten uf bie Sut, too bo f)äub
toette=u=u§fat)re, ttnb richtig: bo finb u§ ber lpu§tt)ür be ißapa unb
b' fflfama djo, unb luftige ßtunberti fittb nebetfjer g'fprunge bté a

— -t —

)n die Weihna<htsferien.
<ZUM Titeldildep

Autscher dort vorne, merkst

Du denn nicht,
ch Wie da hinten frohlockt ein

Schelmengesicht,

Wie er kecklich herausgeflogen

Auf deinen Schlitten im vollen Zug,
Der sunge Studente, daß er im Flug
Nun heimwärts werde gezogen?

Nicht froher genießen die Winterfahrt
Die reichen Leute, so wohlverwahrt
Im weichgefütterten Kasten,
Als der Pilger da, hinter dem ledernen

Sans. —
Wie glühen vor Freude im Schnee¬

gedraus
Die Wänglein dem Gymnasiasten!

Kein Wunder! Denn tapfer hat er

studirt,
Lin Zeugniß voll „Lins" im Tornister

er führt!
Das muß ja die Reise versüßen.
Drum spürt er statt grimmiger Winterluft
Im Naschen nur Kuchen- und Christ-

baumduft,
Und jubelt, die Heimat zu grüßen.

Iuhei l da gibt es nun manchen Tag
von Aufsätzen frei und von anderer Plag',
Und wohliges Schlafen am Morgen.
Kann spielen mit Bruder und Schwester¬

lein,

Hier Schlachtenlenker, dort Pferdchen sein.

Und tummeln sich ohne Sorgen.

D'rum glückliche Reise, du froher Gesell,

Behalte dir allzeit den Sinn so hell,
Wie heute, dem Christbaum entgegen.
Die Pflichten täglich mit Fleiß vollbracht,
Schafft heiteren Sinn auch in Winternacht,
Durch des guten Gewissens Segen.

Allein Daheim.
(Ein Mundartstnck, auch geeignet zum Bgrleseu an die kleinern Kinder.)

«chi ene Mvrge-u-cmol, wo 's schön Wetter gsi ist, dv hat vor eine
^ große Hnus e Kutsche g'wartet mit zwei Rößli, die händ all

g'stämpflct und „brrr" g'macht, wil sie gern scho devo g'sprunge
wäred. Aber si Hand doch müeße warten uf die Lüt, wo dv händ
welle-n-usfahre, und richtig: do sind us der Husthür de Papa und
d' Mama.cho, und lustige Chinderli sind nebether g'sprunge bis a
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b' ïhitîdje. Vifaer nu b' Üiattta unb be sf8apa finb ig'ftige, fie Ijanb e

dftifeê fftetéli mette madfe.
2)o I)iit b' ïttania uê etn ÏSage 110 g'feit: ,,5ri^! ïDladj beim

bint Ufgobe=n=orbli, nub bu au, ©ara — 2>u, SKat£)ilbe, gib mer
fcboii fiept itf'ë SBrüeberlt ; uub bu, ©mma, gopft beau mit em jue=
bunbne Sljörbti uf em ©budjitifd) ju ber arme grau, wo djrauf ift!"
Uub be ißapa bât no g'riieft: „SBettn 3br bénit vecE)t braü gfi finb,
brittgeb mir ©u j' 0beb e ©ftrömli mit fjei!"

Hub b' ©t)inbe bchtb'ë oerfproipe uub no oilmot flbieu g'feit,
bis bo be IfSapa b' ^iigel unb b' sfSeitfc^e=n=i b' panb gito tjat unb
b' SRofjli luftig beüo g'galoppet fiitb. ®o £)ät b' DJtama no mit bem

ttlastued) g'wuute, unb alii ©binber au, fo lange me b' Sittfcpe nu
g'feb bât.

$o finb fie benn langfam j'rncî i'ë puuë mit ber sDtagb, mo

^ofepbinc g'beifee l)ät, unb bänb fie bim fflîorgcueffe b'finnet, waë fie
jept ftlleë wettet tbnc, Wenn fie attei SMfter feieb.

2)e grip bot no fei ßuft g'l)a, fini Ufgobe s'tnaipe ; er bat lieber
no c c£)li mette=n=iit ©arten abe, go turne. fiber bo fiebt er j'mol
en fd)önc Schmetterling, air ere fttiteme i'ë ipapaé ©artebeetli unb fpriugt
coli ffreube börtbi, unb ftampfet obni s' (uege grab mitten i bi fcbönfte

Sliiemli, mo be ißapa fo gern g'ba bat. ©rft mo be Schmetterling
fortg'flogeit ift, bat be Jrip g'feb, Wag er a'g'ftellt bat, unb bat e

ganj rotpë ©'ficht überct)o oor flngft unb bat ttitnme möge int ©arte
blibe — nei, b' @tege=it=itf ift er g'reuut unb bat fo n'g'fdjidt b'
©tubetbür ufg'riffe, bap er ber Sofeppine, wo grab mit em Sdffig'fcbirr
bat wettern i b' ©budji ufe, jWei ÜTaffen überabe g'fdjlage bat, grab
em ffapa unb ber ttttama ibri. ®o bat er all b' @d)erbe=itmnenanb
g'bebet unb g'feit: „@o ifd) gfi" — aber bie Xäfeli finb bait nümme

gatts worbe, unb fi'ê perj bat ibm feft g'djlopfet.
3ept wctr'ë frili beffer gfi, er £>ett gans ftitt unb fli^ig fini Lif=

gobe g'ntacbt: aber bo finb e paar Sdmerabe cpo nnb bänb ihn ab=

g'bolt sum ®abe, unb er ift mitg'gange; aber eë bat ibn nit fo luftig
bunft, wie anberi SRol. SBiiffeb ihr warum?

Unterbcffe bat b' ©ara redjt folgfam ihren ïornifter füreg'bolt
unb 'g s-8iiecbli uëpadt nnb b' ïafle unb be ©riffel, um ibri fBörtli
ä' fd)riebe, wo be perr ßebrer g'feit bat. ttht ift aber be ©riffel gaiy
ftumpf gfi, unb b' ©ara ift oott i ä' ©puchi go ne fpipe, bië
fie gaits utüeb gfi ift am rechten fterlit Ii, unb fi bat mixeffe uf be

Sbitdnfcpemel ane fipe, go uërnebe. Sa bat fi s' oberft uf em ©paftem=
obe e îriidti g'feb unb bait fcpiili g'wuuberet, wag äc^t brin fei, unb
toil b'Sepbe i be ©cblofsimtnere gfi ift go b' ©ettli macbe unb ufrume,
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d' Kutsche. Aber im d' Mama und de Papa sind ig'stige, sie Hand e

chlises Reisli welle mache.

Do hat d' Mama us em Wage no g'seit: „Fritz! Mach denn
dim Ufgobe-n-ordli, und du au. Sara! — Du, Mathilde, gib mer
schön Acht uf's Brüederli: und du, Emma, gohst denn mit em zue-
bnndne Chörbli nf em Chnchitisch zu der arme Frau, wo chrank ist!"
Und de Papa hat no g'rüeft: „Wenn Ihr denn recht brav gsi sind,
bringed mir Eu z' Obed c Chrömli mit hei!"

Und d' Chinde hand's verspräche und nv vilmol Adieu g'seit,
bis do de Papa d' Zügel und d' Peitsche-n-i d' Hand gno hät und
d' Rößli lustig devo g'galoppet sind. Dv hät d' Mama no mit dem

Nastnech g'wnnke, und alli Chinder an, so lange ine d' Kutsche nu
g'seh hät.

Do sind sie denn langsam z'rnck i's Hnns mit der Magd, wo
Josephine g'heiße hät, und händ sie bim Morgenesse b'sinnet, was sie

jetzt Alles wellet thue, wenn sie allei Meister seied.

Te Fritz hät no kei Lust g'ha, sini Ufgobe z'mache : er hät lieber
»o e chli welle-n-in Garten abe, gv turne. Aber do sieht er z'mol
en schöne Schmetterling, an ere Blneme i's Papas Gartebeetli und springt
voll Freude dörthi, und stampfet ohni z' lnege grad mitten i di schönste

Blüemli, wo de Papa so gern g'ha hät. Erst wo de Schmetterling
fortg'ftogen ist, hät de Fritz g'seh, was er a'g'stellt hät, und hät e

ganz roths G'sicht übercho vor Angst und hät nnmme möge im Garte
blibe — nei, d' Stege-n-nf ist er g'rennt und hät so u'g'schickt d'
Stnbethür nfg'risse, daß er der Josephine, wo grad mit em Kasfig'schirr
hät wellc-n i d' Chnchi use, zwei Tassen überabe g'schlage hät, grad
em Papa und der Mama ihri. Do hät er all d' Scherbe-n-anenand
g'hebet und g'seit: „So isch gsi" — aber die Täßli sind halt nttmme

ganz worde, und si's Herz hät ihm sest g'chlopfet.
Jetzt wär's ftili besser gsi, er hett ganz still und stißig sini

Ufgobe g'macht: aber do sind e paar Kamerade cho und händ ihn ab-

g'holt zum Bade, und er ist mitg'gange: aber es hät ihn nit so lustig
dnnkt, wie anderi Mol. Wüssed ihr warum?

Unterdesse hät d' Sara recht folgsam ihren Tornister füreg'holt
und 's Bnechli nspackt nnd d' Tafle und de Griffel, um ihri Wörtli
z' schriebe, wo de Herr Lehrer g'seit hät. Nu ist aber de Griffel ganz
stumpf gsi, und d' Sara ist voll Jfer i d' Chnchi go ne spitze, bis
sie ganz mned gsi ist am rechten Aermli, und si hät müeße us de

Chnchischemel ane sitze, gv usrnebe. Da hät si z' oberst uf em Chaste-n-
obe e Trückli g'seh und halt schüli g'wunderet, was ächt drin sei, nnd
wil d'Sephe i de Schlofzimmere gsi ist go d' Bettli mache und ufrume,
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bat ufer'ê 28unberna®ti be ©tuebï oor be ©bafte g'fteßt unb be ©cfjemel
uf be <Stuef)I, unb ift ufe g'c^ïettert uttb bat fie am obere @'fteß gfjebet
unb g'ftrecft uitb g'tanget nod} em ïriicfti, fo oit e® nu bat möge.
Slber bi bem Stage bat'® nümme djonne feftftof) uf eut Srîjemel obe,
unb be @<bemet ift übergämpft, unb '§ ©binb bat im SlbefaUe no mit
em Slermli e Secti Ooß 9Mcb abeg'fdjtagen unb e Socb in ©bopf über»

cbo, fo bafj e® mit eme (S5'fidE)tti „toie ÜJtitcb unb Stuet" am Soben
uutte g'tegeft ift unb tut b'briegget bât. So bem Särme=n4ft benn au
b' Sofepbiae g'fcbminb bereg'fï>runge unb bat ba® ungtiicftig SJMteti
ufg'nob unb ibm '§ (S^öfjfli g'wäfcben unb oerbunbe ; benn bat b' ©ara
fi uf em ®anapee dEjöne b'finne, bag ibren SBunberfi| a ber gauge
(S'fdjicbt b' @d)utb fei, unb e® bat fie redjt g'fcbämet, mo b' SOtagb ibm
ba® îrucfti c^o ift go geigen unb nu ©bergeftümpti brin g'fi firib

Slber mo finb benn b' 30tatbitbe=u=unb b' ©mrna mit em c£)tine

Slbötpbti?
®ie bäab ibrt Sabeli i'® ©artebuâti abe g'no unb ibitenratli

StöcEti nacb ber 3teif)e probirt, unb b' SJtatbttbe bat brüber ipre® ©fdjaftlr
gang öergeffe, uf '§ Sriieberli Stdbtig g' geb- ®e ©pli ift aber immer
fo gern an Srnnne g'gattge unb bet ©teinü ineg'morfe, unb fo bat
er ba® bie tangft 3U tribe, bi® be gang Sobe oom Srunnetrog mit
©teintene oerbedt gfi ift unb fi'® ©c£)öö^Ii unb Sîôcfti gang nafj gfi fiitb
oom ©prii|e. 2Bo ba® b' 9Katbitbe=n»enbü g'feb bat, ift fie gang gornig
bereg'fprttnge unb t)ät '§ Srüeberli ant Slermti g'riffe unb g'fdjtage.
3ft ba® redjt gfi? ®o bat bt guet 3ofepbine mieber miieffe berfftringe
unb mebre, ber Stbölppti ufeträge unb ibm trocbni ®teibti atege uttb
ibn tröfte. Unb benn bât fi be Srititnetrog u®taufe tot), bag b' SRatbilbe
b' ©teinti ufetefi.

3 ber 3it ifct) e® ber Emma g' langmitig morben attei im ©arte»

biiêti, unb fi ift go'® ©tiörbtt bote für bie arm dfranf 3rau. 3"
bere=n»ifd) e® eit orbti mite 28eg gfi, unb mo=n»emot c Sättfli ct»o ift,
bat b' Smma gern mögemmbfige unb e cpti riecEte, ma® debt b' âJîama
bo ©uet® ipadt beb- Unb too fi'® üttdäti Sepfeti g'fcbmödt bat, bat'®

bénît, e® mödjt'® atuege, uttb bat am ©ebnüerli nine probiert, bi® e®

be ©pnopt ufbrodjt bat unb '§ ®ecfeli bat cbönne»tt=emegneb. ©)o bat'®
benn e ©cpüffeti üoß Depfetfompote g'feb ttttb ufeg'tnpft u® em Sbörbü
unb gang nooep a fi'® ÜJiüüti aneg'bebet, bag e® cbötxtt tut en eingig®
@cE)lücfli Oo ber füepe Srüep trinfe. Stber fini .fpänbü bättb bobi gitteret
— müffeb 3br toarum? — unb i bem Slugebticf ift ett Soge! fo nooeb

über fim ©bopf üorbig'ftoge, bafë e® Oor tuter ©epreefe '® ©cbüffeti
faße tob bat! ®o finb fi am Sobe g'tege, bie fc£)öne füebe»it»öepfet=
fcpnipti, unb üfer® ©pinb bat üoße=n=3tngft bruf abegtueget. ®o fangt'®
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Hat user's Wundernäsli de Stuehl vor de Chaste g'stellt und de Schemel
uf de Stuehl, und ist ufe g'chlettert und hat sie am obere G'stell ghebet
und g'streckt und g'langet noch em Trückli, so vil es nu hat möge.
Aber bi dem Rage hät's nümme chönne feftstoh uf em Schemel obe,
und de Schemel ist übergämpft, und 's Chind hat im Abefalle no mit
em Aermli e Becki voll Milch abeg'schlagen und e Loch in Chops über-
cho, so daß es mit eme G'sichtli „wie Milch und Bluet" am Boden
unne stiegest ist und lut b'briegget hat. Vo dem Lärme-n-ist denn au
d' Josephine g'schwind hereg'sprnnge und hat das unglücktig Meiteli
ufg'noh und ihm 's Chöpfli g'wäschen und verbünde; denn hat d' Sara
si us em Kanapee chöne b'sinne, daß ihren Wnnderfitz a der ganze
G'schicht d' Schuld sei, und es hat sie recht g'schämet, wo d' Magd ihm
das Trückli cho ist go zeigen und nu Cherzestümpli drin g'si sind!

Aber wo sind denn d' Mathilde-u-und d' Emma mit em chline
Adölphli?

Die Hand ihri Bäbeli i's Gartehüsli abe g'nv und ihne-n-alli
Röckli nach der Reihe Probirt, und d' Mathilde hat drüber ihres Gschäftli

ganz vergesse, nf 's Brüederli Achtig z' geh. De Chli ist aber immer
so gern an Brnnne g'gange und het Steinli ineg'worfe, und so hüt
er das die längst Zit tribe, bis de ganz Bode vom Brunnetrog mit
Steinlene verdeckt gsi ist und si's Schöößli und Röckli ganz naß gsi sind
vom Sprühe. Wo das d' Mathilde-n-endli g'seh hat, ist sie ganz zornig
hereg'sprnnge und hat 's Brüederli am Aermli g'risse und g'schlage.

Ist das recht gsi? Do hat di guet Josephine wieder müesse herspringe
und wehre, der Adölphli ufeträge und ihm trochni Kleidli alege und
ihn tröste. Und denn hat si de Brunnetrog nslaufe loh, daß d' Mathilde
d' Steinli uselesi.

I der Zit isch es der Emma z' langwilig worden allei im Gartehüsli,

und si ist go's Chörbli hole für die arm chrank Frau. Zu
dere-n-isch es en ordli wite Weg gsi, und wo-n-emol e Bänkli cho ist,
hat d' Emma gern möge-n-absitze und e chli rieche, was ächt d' Mama
do Guets ipackt heb. Und wo si's Näsli Oepfeli g'schmöckt hät, hät's
denkt, es möcht's aluege, und hät am Schnüerli ume probiert, bis es

de Chnopf ufbrocht hät und 's Deckeli hät chönne-n-ewegneh. Do hät's
denn e Schüssel! voll Oepfelkompote g'seh und useg'lupft us em Chörbli
und ganz nooch a si's Müüli aneg'hebet, daß es chönn nu en einzigs
Schlückli vo der süeße Brüeh trinke. Aber sini Händli händ dabi zitteret
— wüssed Ihr warum? — und i dem Augeblick ist en Vogel so nooch

über sim Chops vorbig'floge, daß es vor luter Schrecke 's Schüsseln

falle loh hät! Do sind si am Bode stiege, die schöne süeße-n-Oepfel-
schnitzli, und üsers Chind hät volle-n-Angst druf abeglueget. Do fangt's



a uflef'e=n=unb ib' Sct)iiffle»n=ine t£)ite, waë c8 no bat djönne ; aber

nom ©anb unb nom Slrixefjre f)äub bie fjatben Depfefi fo Wüeff u§^

g'feb, baft bie arm grau g'Wiift !ei grofti greub meft g'fta ftett. ©o
ftät baê Secfennüült benft unb eis ©cftniftli nod) em anbere i fië Sötägli
ine oerforget, baft eë fein äftenftb g'feb ftat. ®ruf ifdf e§ gaitj ftitt
unb ïangfant ftei g'gange, aber e§ ftät be Süüte nit börfen=n4'8 ©'fidft
luege, Wörnern nf em 2Beg begegnet finb, unb befteim ifd) eë in e

SBinfeli g'feffe=n=mib ftät attewil benft: „0 ftett i bocft nu '8 Kftörbti
nib uftftue!"

2Bo bo be grift beim djo ift unb fi 3' SJtittag g'geffe ftättb, finb
fi 21Ui niimme fo luftig gfi wie am üftorge. i'tber be grift ftät gtidj
no welle bim îiftb be ißapa fi unb alfo fi§ 33'fted unb fié ©laë ba-

®ruf bönb b' SKatbilbc unb b' @mma nm'8 SHeffer unb b' (ftable üo
ber tüiama g'ftrittc, bis b' SJÎatbilbe en ©eftuitt i b' Ipanb überdjo t)ät
unb b' Sofeftftine toieber ftät müeffe fftringe go üerbinbe. Itnterbeffe
bat be grift em ^Ibölftlfti SJioft i'8 $etterli g'fcftättet unb bc ßffti iftm
befür mit em Söffe! '8 ißapaS @la8 bom Sifcft abeg'fdftage, fo baft
e8 en fit)limine Sänne g'geft bat, wie no recftt unartige ©binbe. 316er

am Sîomittag finb fi ftittér unb ftifter Worbc ; $ebe8 bat über fini
^ummfteite nobbenft unb ootte=n=21itgft em 0beb entgege g'lueget. llnb
Wo'8 bo bitnfel werben ift unb me no witem '8 ©cftelleg'rotl unb b'
®utfd)eräber g'ftört ftät unb benn '8 Xrapftle no be Sîoftli, bo finb
Sllli i'8 Stebejimmer g'trocfte itnb tjanb fi binter b' .ft'otnntobe nnb be

©bafte unb 'ê ©ett unb be 3S?afcf)tifc£) ncrftecft, nnb bloS 'b fjofeftbine
mit em 3lbolplfti nf em Slrm finb entgegeg'gange uf be ©laft. — ®o
ift b' Sutfcftc ftittg'ftanbe.

„SBo finb üferi ©binbe?" ftwgct b' STcanta ängftfi, nub bc ©apa
ftät g'feit: „SBarum börfet fi nit fiiredjo?" ®' ^ofepftine fyät

welle oerdftagemmub ift ftille gfi; aber ber Slbolftftli ftät no gang guet
g'Wüftt, baft b' SDtatftilbfe iftm Weft tftue unb baft be grift ©lüemli
nertrete=n=unb Säftli nerfcftlage ftät. $od) bät iftm 'b 2)1ama '8 SRüüli
fanft jug'ftebet; bcitn fcEjwüfterli fötteb enanber nit nerdftage.

2So fi bo i bie ftitt, leer ©tube efto finb, ftät b' Étama ganj
trurig g'feit: „fpänb mir beim feine ©binbe uteft, Wo e greub ftänb,
wenn mir beimeftömeb? ftîit emol e §änbli eftömeb mir über?"

®a8 bänb bi nerftedte ©ünber i ber ©bammer inne g'bört unb
alli Stngft Oergeffc ; bi lieb ©timnt nom Söfüetterli bat g'madft, baft
©inë noeb em l'tnbere fi getraut bat, füreg'c^o. ®' ©muta ift 311 ber
äftatna uf b' ©dfooft unb bat ifjre i'8 Dcljrli g'feit, baft fie bie gueten
Depfeli felber g'geffe bat. ®e grift bat em ftSapa unb ber SJlama

b'bettlet, fie fötteb bod) nit bö8 fie Wege be ©lüernli nnb be berfd)tagne

a nslesem-und id' Schüssle-n-inc thue, was es no hät chönne; aber

vom Sand und vom Arüehre hand die halben Oepfeli so wüest ns-
g'seh, daß die arm Frau g'wüß kei großi Freud meh g'ha hett. So
hat das Leckermüüli denkt und eis Schnitzli noch em andere i sis Mägli
ine versorget, daß es kein Mensch g'seh hät. Drns isch es ganz still
und langsam hei g'gange, aber es hät de Lüüte nit dörsen-n-i's G'sicht
luege, wo-n-ihm nf em Weg begegnet sind, und deheim isch es in e

Winkeli g'sesse-n-nnd hät allewil denkt: „O hett i doch nn 's Chvrbli
nid nfthne!"

Wo do de Fritz heim cho ist und si z' Bèittag g'gesse händ, sind
si Alli niinnne so lustig gsi wie am Morge, Aber de Fritz hät glich

no welle bim Tisch de Papa si und also sis B'steck und sis Glas ha.

Truf händ d' Mathilde und d' Emma nm's Messer und d' Gable vo
der Mama g'stritte, bis d' Mathilde en Schnitt i d' Hand übercho hät
und d' Josephine wieder hät müesse springe go verbinde. Unterdesse

häl dc Fritz em Adölphli Most i's Tellerli g'schüttet und de Chli ihm
defür mit em Löffel 's Papas Glas vom Tisch abeg'schlage, so daß
es en schlimme Lärme g'geh hät, wie vo recht unartige Chinde. Aber
am Nomittag sind si stiller und stiller worde; Jedes hät über sini
Tummheite nohdenkt und vollc-n-Angst cm Obed entgege g'lneget. lind
wo's do dunkel worden ist und me vo witem 's Schelleg'röll und d'
Kutscheräder g'hvrt hät und denn 's Trapple vo de Rößli, do sind
Alli i's Nebezimmer g'kroche und händ si hinter d' Kommode und de

Chaste und 's Bett und dc Waschtisch versteckt, und blos 'd Josephine
mil em Adölphli us em Arm sind entgegcg'gange us de Platz. — Do
ist d' Kutsche stillg'stande.

„Wo sind üseri Chinde?" srogct d' Mama ängstli, und de Papa
häl g'seit: „Warum dürfet si nit fürecho?" D' Josephine hät keins

welle verchlage-n-nnd ist stille gsi; aber der Adölphli hät no ganz guet
g'wüßt, daß d' Mathilde ihm weh thue und daß de Fritz Blüemli
vertretc-n-nnd Täßli verschlage hät. Doch hät ihm 'd Mama 's Müüli
sanft zug'hebct: denn G'schwnsterli sölled enander nit verchlage.

Wo si do i die still, leer Stube cho sind, hät d' Mama ganz
trnrig g'seit: „Händ mir denn keine Chinde meh, wo e Freud händ,
wenn mir heimchömed? Nit emol e Händli chömed mir über?"

Das händ di versteckte Sünder i der Chammer inne g'hvrt und
alli Angst vergesse: di lieb Stimm vom Müetterli hät g'macht, daß

Eins noch em Andere si getraut hät, fürez'cho. T' Emma ist zu der
Mama uf d' Schooß und hät ihre i's Oehrli g'seit, daß sie die gneten
Oepfeli selber g'gesse hät. De Fritz hüt ein Papa und der Mama
b'bettlet, sie sölled doch nit bös sie Wege de Blüemli und de verschlagne
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Säpti; er meß jefct recpt acptfam fi. $' IDiatpilbc ift mit em atwlpplt
je|t recpt liefe gfi, nnb b' Sara mit ein oerbunb'ne ©fjopf feät ifere

Ungliicfêg'fcfncpt bom ©perjetrücfli öerjettt. 3)o bat be ißapa en grojje
wifje ißaif u§ bcr ffteiätäfcpe g'feolt unb ifen i b' öööcpi g'feebet unb

g'froget: „2ßcr öd @u bat fefet c ©pröntli öerbient?"
SBo ®einê fiä Jiugerli ufpe6e barf, feit ber ^apa frnnbti : „ Söttet)

mer atfo no bräüer werbe'? ©uet, i Witt jeb bie fdjöne Sacpe tto
ufb'batte unb ütege, ob'» sMcn ©ruft fei mit bem fftecpttpue ; bentt
mit bem böfe ©Wiiffc freut ©im nüut uf ber gutye 3Bett "

ilten
ftn'S feäuScpeu fünitteit @tn§ufl palten,

Unb pufcpen burd; bcr IDienfcpeu Cammer,
Setaufcpenb Uebermntp unb Jammer,
Um mit gar flinfen, fcptaueu §änbcn
feier fcplimmcn Spul, bort (Stile! jit fpenben:

la lebt' ein alte? SRütterlein
fftt palbberfalt'uer .§1111' allein,
Üitt bitter DJiangel, .oungersnotp,
Jticpt langt' bie Straft, ju jepaffett Srob,
Unb bie ba wopnten rings umper,
sÄnd| bie briirft 9lrmutp faft fo jepr;
atfo baß faft bas §er$ ipr braep,
So elenb war bas SBeib, fo fcpwacp.

3u fterben baepte fie bie sJtacpt;

locp wie fie grantbott neu ermaept —
la ftaitb ein meplgefülttes gap
Unb Sutter reiepliep im (Selap!

itBie es gefcpep'n, wer tonnte tragen
las patten ©Ifen eingetragen.
9, mie fie banfte auf bett Stuiecn,

Imp fotcpeS (Sliicf ipr warb berüepen!

Diuti war gepotfen ans bcr Utotp

lemiitpig ap fie ba ipr Srob,
las fie gebaden, perjeusfrop,
lap lang gelitt'ne iRotp entflop

iltcUcvmutlj tl|ut mri|t jput
(<£ttt (Stfenmärdjett.)

8

Täßli; er well jetzt recht achtsam si, D' Mathilde ist mit ein Adötphti
jetzt recht lieb gsi, und d' Sara mit ein verbundene Chops hat ihre
Unglücksg'schicht vom Cherzetrückli verzollt. Do hat de Papa en große
wiße Pack ns der Reistäsche g'holt und ihn i d' Hvochi g'hebet und

g'froget: „Wer vo En hat jetzt e Chrömli verdient?"
Wo Keins sis Aingerli ushebe darf, seit der Papa frnndli : „Söttev

mer also no braver werde? Guet, i will jetz die schöne Sache no
ufb'halte und lnege, ob's Allen Ernst sei mit dem Rechtthue; denn
mit dem böse Gwüsse freut Ein, nünt uf der ganze Welt!"

Uten

In's Häuschen koniiten Einzug halten.
Und huschen durch der Menschen Kammer,
Belauschend Uebcrmnth und Jammer,
Um mit gar flinken, schlauen Händen
Hier schlimmen Spuk, dort Glück zu spenden:

Da lebt' ein altes Mütterlein
In halbvcrfall'ner Hlltt' allein,
Litt bitter Mangel, Hnngersnoth,
Nicht langt' die Kraft, zu schaffen Brod,
Und die da wohnten rings umher,
Auch die drückt Armuth fast so sehr:
Also daß fast das Herz ihr brach,
Zo elend war das Weib, so schwach,

In sterben dachte sie die Nacht:
Doch wie sie gramvoll neu erwacht —
Da stand ein mehlgefulltcs Faß
Und Butter reichlich im Gelaß!

Wie es gescheh'n, wer konnte fragen?
Das hatten Elfen eingetragen,
O, wie sie dankte auf den Knieen,
Daß solches Glück ihr ward verliehen!

Nun war geholfen aus der Noth
Demüthig aß sie da ihr Brod,
Das sie gebacken, herzensfroh,
Daß lang gelitt'ne Noth entfloh!

UrUrrmuth tlint nicht gut
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Tod) ob fie aud) befcpeiben oip,
Sinft Tag unt Tag be« Donrath« Siaft,
33i« baft es au«. Unb neue Sïtag'
3iept in bab .fjauS an btefern Tag.
Sluf ihrem Saget fummerbott
bringt fie ber iliotp ben TpränenjoU.
Uub jagenb tritt Beim 9Jîorgeufd)etn
Sie in ifjr Speifeffimmerlein.
Ta mar, o Suft! ber SJorratp neu!
Sie forgten bod) bie ©Ifen treu

3a, bantcub faltet fie bie ipcinbc,
Tap nud) einmal bie Dtotp ju ©übe,
9tun tonnte leife fie bertrauen,
Tap nie mehr tarn bes Jüngers Stauen.

Unb toaprlid), roic gegeb'nes Sort,
Tie ©Ifen picltcn's fort unb fort,
Unb fdiauten nach unb forgten lieb,
Taf} nie erfrfjOpft ber SUorrath blieb.
So ging es fröhlich lange ffcit.
Tas Wütterlein, ooit Stotl) befreit,
©s bacft nun nid)t mehr Strob allein,
©in St neben ntödit mohl lect'rer fein.
Llttb ba er gar fo mohl gelang,
©in meiter Süftlein halb entfprang :

löeueibet mödjt' fie einmal fein,
Uub labt juut Jeft bie Uiacpbant ein
Uub biiett ber Studjcn. japllos biet,
;}u prahlen mit ber ©Ifen Spiet.

Te tin auf bit tanggeroohnten Sahen
Staubt fie ein eigen )Ked)t ju haben
Unb hofft für morgen neue Spenbe,
Seht auch ber SSorratp heut ju ©übe.

Sie lorten nun fo hetfi unb frifch
Tie Stiicheu mitten auf bent Tifd)!
Tod), ei)' ein DJtunb fid) brait gelept,
©h' nur bie Sirtpin fid) gefept :

Ta fdjrutnpft jum Häuflein bürr unb fapl
Ter fetten Stücptein Sedermapt,
Unb fd)mittbet ganj. — C Sdjattt, o Staus,
Sie jiep'n bie Säfte fpottcnb aus!

Uub um ben Segen ift's gefepepett,
Stein neuer Üorratp läßt fiep fepeu,
Unb, um ju mehren ipre Scptiterjeii,
sJtagt ihr Ber >Keite Surm am .yerjen.
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Doch ob sie auch bescheiden aiß,
Sinkt Tag um Tag des Borraths Maß.
Bis daß es aus. Und neue Klag'
Zieht in das Hans an diesem Tag.
Auf ihrem Lager kummervoll
Bringt sie der Noth den Thrünenzoll.
Und zagend tritt beim Morgeuschein
Sie in ihr Ipcisekämmerleiu.
Da war. o Lust! der Borrath neu!
Wie sorgten doch die Elfen treu!

Ja, dankend faltet sie die Hände.
Daß noch einmal die Noth zu Ende,
Nun konnte leise sie vertrauen,
Daß nie mehr kam des Hungers Granen.

Und wahrlich, wie gegcb'nes Wort,
Die Elfen hielten'? fort und fort,
Und schauten nach und sorgten lieb,
Daß nie erschöpft der Borrath blieb.
So ging es fröhlich lange Zeit.
Das Mlltterleiu, von Noth befreit,
Es bäckt nun nicht mehr Brod allein,
Ein Kuchen möcht wohl leck'rer sein.
Und da er gar so wohl gelang,
Ein Weiler Lüstlein bald entsprang:
Beneidet möcht' sie einmal sein,
Und lädt zum Zest die Nachbarn ein
Und bückt der Küchen zahllos viel,
Zu prahlen mit der Elfen Spiel.

Denn auf die lauggewohnten Gaben
Glaubt fie ein eigen Recht zu haben
Und hofft für morgen neue Spende,
Geht auch der Bvrrarh heut zu Ende.

Wie locken nun so heiß und frisch
Die Kuchen mitten auf dem Tisch!
Doch, eh' ein Mund sich dran gelegt,
Eh' nur die Wirthin sich gesetzt:
Da schrumpft zum Häuflein dürr und fahl
Der fetten Küchlein Leckermahl,
Und schwindet ganz. — D Scham, o Graus,
Wie zieh » die Gäste spottend aus!

Und uni den Segen ist's geschehen.

Kein neuer Porrath läßt sich sehen,

Und, um zu mehren ihre Schmerzen,
Nagt ihr der Reue Wurm am Herzen.
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!I>ic Brnnrt|?n Me HMmJrljr iïjrer Hhtfter
erratljen lernte.

wjajf® (autel frfjoix mieber," feufjte grau SOieier, bie heute fdjon mehr
als einen Sefucf) empfangen hatte. Stenndjen porte alle® tooljl,

4 allein bis ihre Stutter jagte: „Sief) einmal, tuer e§ fein mag,
gelt, Schaß," lief} fie ficf) in ihrer §äfelarbeit nidjt ftören. — „©§ ift
Fräulein Sanner, Stoma," berichtete Sletutchen, in® SBobnjimmer jurüd»
tefjrcnb, unb grau Steier erhob fidE), um ihren ®aft im @mpfang®=

nimmer ju begrüßen.
Ser 93efud) hatte ficf> ncrabfchiebet unb grau Steier mollte bie

unterbrochene Näharbeit tuieber aufnehmen, tonnte jeboch ihren gingen
hut nicht finben. ,,^ch habe ihn öiclteid)t int (Stttpfangêdimmer liegen
laffen," bemerttc fie. Slttch bieg überhörte Sleitnchen. „gdj tuiü ipu
fachen," fprach Saute Smma, bie auch jugegen mar, ging unb brachte
al®balb ba® Vermißte jurüd.

Stitflermeile trieb ein Suftjug bie nidjt gauj gut gefcptoffene Sl)üre
auf unb bie falte ßuft machte ficf) im Bitumer recht entpfittblich, ohne

baß ?lennd)cn fid) gerührt hätte. „Schließe bie Spüre, ®inb," erinnerte
grau Steier, ttitb Slemtdjen gehorchte.

sJiach einiger Beit rollte Stama® Seibeufpuldjeu oom SLifche her»

unter uttb ber Scppicf) lag überfdtlageu itt Stenndpen® Stehe, fo baß ba®

fleitie 13ie®d)en, ba® faum recht gehen tonnte, gtoeimal beinahe barüber
ftrauchelte. „9tcicf)' mir bod) ba® ©püldjen," mußte gtau Steier bitten
unb in einer SBeilc fügte fie in cttoa® ungcbulbigem Soue bei: „Slber
breite bod) bett Seppidj au®, Slenndjen ; fiehft ®u bettn nicht, mie ba®

®inb barüber fällt'?"
Saute @mma hatte alle® toopl beobachtet unb al® grau Steier

hinausging, rief fie Stennchen ju fich heran. „®omm einmal ju mir,
Slenncpen," fprad) fie, „unb laß mich Sieine Singen befepen." — „Steine
Slugen?" fragte Stennchen erftaunt. - „ga, e® munbert mid) bocp,
ma® Seinen Singen fehlt." — „@i, loa® füllte ihnen fehlen? SBa®

mcinft Su beim, Saittcpeu?"
„Su 1)aft Stecht," jupr bie Sante nach ernftlidjer S3efid)tigung

fort; „ich fann mirfiicp nicht® entbeden. Dber bift Su etma litrj»
fid)tig?" — „Bch mill e® nid)t hoffen," lachte Slenndjen, „obloopl id)
nicht meiß, ma® furjficptig ift."

„Unb Seine Dpren?" forfchte bie Saute toeiter; ,,boc£), ba finb
fie ja, frifcp, dart unb rofig, aber id) fürchte leiber, bah fie Sid) menig
nüßen. "
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Wir Aennchen die Wünsche ihrer Mutter
errathen lernte.

läutet schon wieder," seufzte Frau Meier, die heute schon mehr
als einen Besuch empfangen hatte. Aennchen hörte alles wohl,

"1 allein dis ihre Mutter sagte: „Sieh einmal, wer es sein mag,
gelt, Schatz," ließ sie sich in ihrer Häkelarbeit nicht stören. — „Es ist

Fränlein Tanner, Mama," berichtete Aennchen, ins Wohnzimmer
zurückkehrend, und Fran Meier erhob sich, um ihren Gast im Empfangszimmer

zu begrüßen.
Der Besuch hatte sich verabschiedet und Frau Meier wollte die

unterbrochene Näharbeit wieder aufnehmen, konnte jedoch ihren Finger-
hnt nicht finden. „Ich habe ihn vielleicht ini Empfangszimmer liegen
lassen," bemerkte sie. Auch dies überhörte Aennchen. „Ich will ihn
suchen," sprach Tante Emma, die auch zugegen war, ging und brachte
alsbald das Vermißte zurück.

Mittlerweile trieb ein Luftzug die nicht ganz gut geschlossene Thüre
auf und die kalte Lust machte sich im Zimmer recht empfindlich, ohne
daß Aennchen sich gerührt hätte. „Schließe die Thüre, Kind," erinnerte
Frau Meier, und Aennchen gehorchte.

Nach einiger Zeit rollte Mamas Seidenspülchen vom Tische
herunter und der Tcppich lag überschlagen in Aennchens Nähe, so daß das
kleine Lieschen, das kaum recht gehen konnte, zweimal beinahe darüber
strauchelte. „Reich' nur doch das Spülchcn," mußte Frau Meier bitten
und in einer Weile fügte sie in etwas ungeduldigem Tone bei: „Aber
breite doch den Teppich aus, Aennchen; siehst Du denn nicht, wie das
Kind darüber fällt?"

Tante Emma hatte alles wohl beobachtet und als Frau Meier
hinausging, rief sie Aennchen zu sich heran. „Komm einmal zu mir,
Aennchen," sprach sie, „und laß mich Deine Augen besehen." — „Meine
Augen?" fragte Aennchen erstaunt. - „Ja, es wundert mich doch,

was Deinen Augen fehlt." — „Ei, was sollte ihnen fehlen? Was
meinst Du denn, Tantchen?"

„Du hast Recht," fuhr die Tante nach ernstlicher Besichtigung
fort: „ich kann wirklich nichts entdecken. Oder bist Du etwa
kurzsichtig?" — „Ich will es nicht hoffen," lachte Aennchen, „obwohl ich

nicht weiß, was kurzsichtig ist."
„Und Deine Ohren?" forschte die Tante weiter: „doch, da sind

sie ja, frisch, zart und rosig, aber ich fürchte leider, daß sie Dich wenig
nützen. "
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Seçt tourbe Slennc^en ftuçig. ,,2lber bitte, Xante," iprad) fie oejirt,
,,maS meinft Xu benn eigentlich? Sd) £>in ja Weber blinb noch taub."

„SBeber btinb nod) taub? SBarum mn| bcnit Xeine HJtama für
X>id) feben unb £)bren Xu acfjteft ja auf gar nidjtS, bis fie Xid)
mahnt. 0ber liegt ber fÇef)Ier gar au Xeinem fper^cben? ^d) glaubte
bod), eS fdjtagc fo warm unb »on Siebe erfüllt. Unb nun muff id)
fefjen, wie wenig Xir baran getegen fdjeint, ber SJtutter ein Xroft unb
eine 8tü|e p fein."

„0 freilief) ift mir barau gelegen," bctljeucrtc 2tcnucf)eu; „3)tama
wirb Xir gewifi fagen fönnen, baff id) alles tfiue, was id) fann, um
ibr bebüflidt) p fein."

„Xu foüteft fagen, baf) Xu alles tbuft, WaS fie Xid) beifit," er=

wiberte bic Xante; „baS ift wahr uitb id) febe fogar, baf) Xu willig
geborebft; aber wie biel feböner wäre eS unb wie Biel mebr würbe e§

Xeiuc SJiutter freuen, wenn Xu nid)t immer warten Würbeft, bis fie
Xicb mahnt, foitbern toeitu Xit ifjre SBünfcbe p erratben unb ibr an
ben Singen abplefen fud)teft, was fie gern batte. ®S fann ibr gewifi
nid)t lieb fein, wenn fie Xid) fo oft mahnen muff."

„3Bie fann id) wiffen, was fie wünfebt, wenn fie eS nicht fagt?"
bemerfte Slenndjen fü£)I, unb Xante ®mma fob wohl, bab ihre Wohl»
gemeinte ^Belehrung nod) feinen günftigen ©oben, nod) fein redjteä
SSerftänbnib gefunben batte unb fie ftaub baber für bicSmal Oon weitern
SSerfucben ab. Xie gerügte 2ld)tlofigfeit batte bei 2lenndjen fo febr SBurjel
gefabt, bab ber Xante SBorte bei ibr feinen tiefen ©inbruef b^öor=
brachten, SBäbrenb ein boat Xagen War jwar wol)l eine leichte Seffe»

rung bemerflieb : ber alte ffebler gewann aber balb wieber bie Oberbanb.
Snbeffen oerfloffen einige 2Bod)en, ba begegnete 21ennd)en ein ernft=

lieber Unfall. 2luf ber @d)ultreppe trat fie auf eine liegen gebliebene
0rangenfd)ale, glitfd)te aus unb bei bie (Stufen biounter. Xie Seiden
unb ©d)ärfungen, bie fie baooit trug, wären nod) p berfd)merpn ge=

wefen; fcblimmer aber war eine arge SSerftaud)ung beS öartbgelenfS,
für welche ber 2lr$t p fnlfe gerufen werben mnfite. Sin paar SBod)eit

lang litt fie ©cbmerjen unb war ans Sett gefeffelt, et)e ibo ber 2lrjt
erlaubte, täglich einige Stunben auf bem ©opha ober im Sebnftubt
im SBohnjimmer ppbringen. 2118 fieb 2lennd)en inbeS wieber ooit
Srübern unb ©d)Weftern, Oon Sägern unb ©fne.lfacben umgeben fab,
War eS ihr, als fei bie herbe fßrüfung nun uberftanben. 3bre flutter
batte fie forgfam unb treulieb gepflegt unb barob manches ihrer bäu§=
lieben ©efd)äfte oernaebläffigen müffen; mit biefen butte fie fieb je|t
wieber p befaffen, fo gerne fie bem immer noch unbebfiflidjeu ®inbe
noch länger gewartet hätte.

— II —

Jetzt wurde Aennchen stutzig. „Aber bitte, Tante," sprach sie vexirt,
„was meinst Du denn eigentlich? Ich bin ja weder blind noch tanb."

„Weder blind noch taub? Warum muß denn Deine Mama für
Dich sehen und hören? Du achtest ja auf gar nichts, bis sie Dich
mahnt. Oder liegt der Fehler gar an Deinem Herzchen? Ich glaubte
doch, es schlage so warm und von Liebe erfüllt. Und nun muß ich

sehen, wie wenig Dir daran gelegen scheint, der Mutter ein Trost und
eine Stütze zu sein."

„O freilich ist mir daran gelegen," betheuerte Aennchen; „Mama
wird Dir gewiß sagen können, daß ich alles thue, was ich kann, um
ihr behilflich zu sein."

„Du solltest sagen, daß Du alles thust, was sie Dich heißt,"
erwiderte die Tante; „das ist wahr und ich sehe sogar, daß Du willig
gehorchst; aber wie viel schöner wäre es und wie viel mehr würde es

Deine Mutter freuen, wenn Du nicht immer warten würdest, bis sie

Dich mahnt, sondern wenn Du ihre Wünsche zu errathen und ihr an
den Augen abzulesen suchtest, was sie gern hätte. Es kann ihr gewiß
nicht lieb sein, wenn sie Dich so oft mahnen muß."

„Wie kann ich wissen, was sie wünscht, wenn sie es nicht sagt?"
bemerkte Aennchen kühl, und Tante Emma sah wohl, daß ihre
wohlgemeinte Belehrung noch keinen günstigen Boden, noch kein rechtes

Verständniß gefunden hatte und sie stand daher für diesmal von weitern
Versuchen ab. Die gerügte Achtlosigkeit hatte bei Aennchen so sehr Wurzel
gefaßt, daß der Tante Worte bei ihr keinen tiefen Eindruck
hervorbrachten. Während ein paar Tagen war zwar wohl eine leichte Besserung

bemerklich: der alte Fehler gewann aber bald wieder die Oberhand.
Indessen verflossen einige Wochen, da begegnete Aennchen ein ernstlicher

Unfall. Aus der Schultreppe trat sie auf eine liegen gebliebene
Orangenschale, glitschte aus und fiel die Stufen hinunter. Die Beulen
und Schürfungen, die sie davon trug, wären noch zu verschmerzen
gewesen; schlimmer aber war eine arge Verstauchung des Handgelenks,
für welche der Arzt zu Hilfe gerufen werden mußte. Ein paar Wochen
lang litt sie Schmerzen und war ans Bett gefesselt, ehe ihr der Arzt
erlaubte, täglich einige Stunden auf dem Sopha oder im Lehnstuhl
im Wohnzimmer zuzubringen. Als sich Aennchen indes wieder von
Brüdern und Schwestern, von Büchern und Spie.lsachen umgeben sah,

war es ihr, als sei die herbe Prüfung nun überstanden. Ihre Mutter
hatte sie sorgsam und treulich gepflegt und darob manches ihrer häuslichen

Geschäfte vernachlässigen müssen; mit diesen hatte sie sich jetzt
wieder zu befassen, so gerne sie dem immer noch unbehüflichen Kinde
noch länger gewartet hätte.
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Streit ®efd)miftertt itberlaffen, »ermiftte îlenndjen balb bie mütter=
Iic£>e Dbt)ut fetjr. SBte »ieled mangelte fie jeftt, moran ttitr iîjre Stutter
gebaut tjatte. Sietnanb fd»ett barauf ,5U achten, baft iftr bad Sud) and
ber mfiben §anb fiet, baft fie bie Drange nicftt felbft fd)älen tonnte,
baft fie ooit ihrem @i|e and ben Gipfel, ben fie gern gehabt hätte,
nicftt erreichen tonnte, baft bie ©onite grell ait iftren ißlaft fd)ien, ber
Saben im SBittbe rüttelte, tftre Srodfe aufging, ber Seppicf) oou ibren
$ttieeti fiel, baft fie gern bad neue 3ufamtnettfe|fpiel probirt tjätte,
melcfted .'peinricft fteimgebracftt, baft fie neugierig mar, mad bie Knaben
m ber ®iid)e trieben 28ie adfltod roareit fie alte SBie oerleibete
ed ihr, um atled ju bitten. „®ie miffen bod), baft id) ftütflod bin,"
feufjte fie; „fie füllten bod) meine 2Bünfd)e ein meitig erraten." ®o
brauchte Slenncfteu unbemuftt bie SBorte iljrer Sante nub jum erften
Stal oerftaitb fie fo recftt beit ©inn berfelbett. ,,©ie merteit gar uicfttd;
ed ift roirflid), aid mären fie blinb unb taub," tlagte ülettttchen bei fid).

Sag um Sag oerging unb fie fat) bie SBaprpeit ooit Sante
(£ntmad Seteprung immer tiefer ein. SBettn fie beobachtete, mie ihre
©efcftmifter mieberpolt über bie Seppicpfalteit ftolperten, ohne fie ju
glätten, toie fie ißapierfcbni|el unb sJinftfd)aien liegen tieften, bid man
fie biefetbeit aufheben ftieft, bann naftm fie fid) Oor: „SBenit icft mieber
gefuttb bin, fo mill id) felber fepeit unb ftoren. 2Bie muft ed ber Staina
»erleiben, und fo oiel ,pt mahnen!"

3ebed Seiben finbet fein ©ttbe unb fo tain and) bie 3eit, mo
rUettncftett mieber »oUftättbig ftcrgeftellt mar. Stld nun Sante @mnta and)
mieber einmal auf Sefncp faut, bemerfte fie mit Vergnügen, mit meld)
nttditel)ntcttber ^vimigfeit fie Ooit SXettndjett begrüftt mürbe. ©ie fragte
mit Sbeilitabme nach bcn audgeftattbenen Selben ihrer Stickte, freute
fid) iljred nunmehrigen SBoftlbefinbend unb befonberd angenehm mar
fie überrafdjt, jtt feljett, mie Ulenttd)cn beut heimgefehrten Sater bie
Saittoffeüt bcrbeiliolte, bie Sorljäiige jog, bad fleine Siedchett »or ben

Sifd) feftte, unb jt»ar alled ofttte bie leifefte Mahnung.
Sei Sifd)e fehlte eine ©erbiette unb ein Suttermeffer; aber epe grau

Steier nur ein SSort änftertt tonnte, tarn 2lenitd)en mit bem geplenben
herbei. „SBie ®u alled fieftft, mein ©dfaft; Su errätpft meine geheintften
SBitttfche," fpracf) bie Stutter, unb jur ©dfmefter gemenbet, fuftr fie fort:
„HXettucften tftut, mad fie mir an ben Singen ablefett tann."

Sattte (Smnta unb Stettudjen mecpfelten eilten Slid, beffeti Se=

beutung nur öoit ihnen berftanben tourbe. Uttb »Ott nun an tarn erftere
nie mehr in ben gall, im ©el)ür= unb ©efidftdfiitn ihrer lieben sJtid)te

irgeub einen Staitgel pt entbeden.
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Ihren Geschwistern überlassen, vermißte Aennchen bald die mütterliche

Obhnt sehr. Wie vieles mangelte sie jetzt, woran nur ihre Mutter
gedacht hatte. Niemand schien darauf zu achten, daß ihr das Buch aus
der müden Hand fiel, daß sie die Orange nicht selbst schälen konnte,
daß sie von ihrem Sitze ans den Apfel, den sie gern gehabt hätte,
nicht erreichen konnte, daß die Sonne grell an ihren Platz schien, der
Laden im Winde rüttelte, ihre Broche aufging, der Teppich von ihren
Knieen fiel, daß sie gern das neue Zusammensetzspiel probirt hätte,
welches Heinrich heimgebracht, daß sie neugierig war, was die Knaben
ni der Küche trieben, Wie achìlos waren sie alle! Wie verleidete
es ihr, um alles zu bitten, „Sie wissen doch, daß ich Hülflos bin,"
seufzte sie; „sie sollten doch meine Wünsche ein wenig errathen," So
brauchte Aennchen unbewußt die Worte ihrer Tante und zum ersten

Mal verstand sie so recht den Sinn derselben. „Sie merken gar nichts;
es ist wirklich, als wären sie blind und taub," klagte Aennchen bei sich.

Tag um Tag verging und sie sah die Wahrheit von Tante
Emmas Belehrung immer tiefer ein. Wenn sie beobachtete, wie ihre
Geschwister wiederholt über die Teppichfalten stolperten, ohne sie zu
glätten, wie sie Papierschnitzel und Nußschalen liegen ließen, bis man
sie dieselben aufheben hieß, dann nahm sie sich vor: „Wenn ich wieder
gesund bin, so will ich selber sehen und hören. Wie muß es der Mama
verleiden, uns so viel zu mahnen!"

Jedes Leiden findet sein Ende und so kam auch die Zeit, wo
Aennchen wieder vollständig hergestellt war. Als nun Tante Emma auch
wieder einmal auf Besuch kam, bemerkte sie mit Vergnügen, mit welch

ausnehmender Innigkeit sie von Aennchen begrüßt wurde, Sie fragte
mit Theilnahme nach den ausgestandenen Leiden ihrer Nichte, freute
sich ihres nunmehrigen Wohlbefindens und besonders angenehm war
sie überrascht, zu sehen, wie Aennchen dem heimgekehrten Vater die
Pantoffeln herbeiholte, die Vorhänge zog, das kleine Lieschen vor den

Tisch setzte, und zwar alles ohne die leiseste Mahnung,
Bei Tische fehlte eine Serviette und ein Buttermesser; aber ehe Frau

Meier nur ein Wort äußern konnte, kam Aennchen mit dem Fehlenden
herbei. „Wie Du alles siehst, niein Schatz; Du erräthst meine geheimsten

Wünsche," sprach die Mutter, und zur Schwester gewendet, fuhr sie fort:
„Aennchen thut, was sie mir an den Augen ablesen kann,"

Tante Emma und Aennchen wechselten einen Blick, dessen

Bedeutung nur von ihnen verstanden wurde, lind von nun an kam erstere
nie mehr in den Fall, im Gehör- und Gesichtssinn ihrer lieben Nichte
irgend einen Mangel zu entdecken.
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fin fdjiteibenb tatter SSBintertag roar'?; in ben ©trafjen, auf bem

girrenben ©chnee, eilten bie 2eute mit eingeftedten fiänben £)aftig
it)re Sßege, nur bebaut, balb mieber unter fcfjiibcnbe?, warmed

Dbbad) ju tommen.
9ticf)t fo brei luftige ©üben, bie foebcn auf ©d)littfcbuben bat)er»

fauêten unb, bor einem |)aufc ftiHe fjaltenb, burd) einen frifdjen $ug
an ber ©djelte ben fjier roof)nenben Sameraben bor bie £>au§tt)üre

jitirten: „Somm mir, granj! Sa? ®i? ift munberooH glatt!" Hub

granj fdjaut Ijinüber nach bem fd)immernben @t?ff>iegel, ber in ber
legten Stacht um ein SöierflicEjess fefter gemorben.

(Sr fc£)aut fetjnfüc^tig unb fc£)toeigt.

„Stun, loa« bejtnnft Su Sich? Seinetwegen finb roir fiergelaufcu :

nun wirft Su un? nicht ben ©treid) fpielen nnb bableiben?"
„3d) foUte root)t," entgegnete jögernb Sdcny, roäfirenb überfein

t)übfcf)c§ @eficf)t ein ©chatten Oon llnentfdjtoffenheit flog. Senn
granjen? ÜDtutter Ijatte am Sage jubor, ba fie unberljofft an ba?
Sranfenbett einer SSerroanbten gerufen morbeu mar unb für einige
Sage fort jn bleiben gebadjte, biefen red)t einbriuglicf) gebeten, nid)t
auf ba? m su geljen, ba e? wol)t nicht feft genug fein mürbe, unb
er batte d)r al? fleiner SJtann fein SSort barauf gegeben, ttnb nun
mar in ber grimmig falten 9tad)t bie ®i?bede oiel fefter geworben,
fo red)t jur greube ber ©cl)uljugenb, bie einen freien Stadimittag bor
ftd)

9lrmer Qunge! mir tjören fie laut genug flüfteru in Seinem
fersen, bie ©timme: SBenn bie SOtutter ba märe, mürbe fie'? jefct

Wohl geftatten Slber ba lief? fid) ganj leife au? §erjenêgrunb ein au=

bere?, beutlicljeS SSJfafjnen hernehmen : @eb lieber nicf)t Sünnteft Su
beute bon fersen fröblid) fein auf bem @ife, beim ©ebanfeu ait bie

gute äJtutter?
„@i, grans," fiel ibm ba ber jroeite Samerab in feine ftille

lleberlegung, „id) glaube gar, Su bleibft lieber hinter bem Öfen?"
„Ober Su fürdjteft Sich?" fpottete gar ber britte.
SRufete er rtidf)t je|t burdj fübnen ©d)littfcE)nblauf feine berbäc£)tigte

^»elbenefjre retten? Saft laut fpracf) e? fo in feiner ©eele, auf feinem
bunfelglübettben ®efid)t Slber ba mahnte mieber bie borige leife Stimme
ganj bentlidb): Safj bie Slttbern fpotten, tbue btt loa? recht ift! —
Sa? entfdfieb.

„Scb fann nicbt fommen," fagte grans beftimmt. „3<b habe
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Pflichtgefühl.

s m schneidend kalter Wintertag war's; in den Straßen, ans dem

girrenden Schnee, eilten die Leute mit eingesteckten Händen hastig
chre Wege, mir bedacht, bald wieder unter schützendes, warmes

Obdach zu kommen.

Nicht sv drei lustige Buben, die soeben ans Schlittschuhen daher-
sansten und, vor einem Hanse stille haltend, durch einen frischen Zug
an der Schelle den hier wohnenden Kameraden vor die Hansthüre
zitirten; „Komm mil, Franz! Das Eis ist wundervoll glatt!" llnd
Franz schaut hinüber nach dem schimmernden Eisspiegel, der in der
letzten Nacht um ein Merkliches fester geworden.

Er schaut sehnsüchtig und schweigt,

„Nun, was besinnst Du Dich? Deinetwegen sind wir hergelaufen;
nun wirst Du uns nicht den Streich spielen und dableiben?"

„Ich sollte wohl," entgegnete zögernd Franz, während über
sein hübsches Gesicht ein Schatten von Unentschlossenheit flog. Denn
Franzens Mutter hatte am Tage zuvor, da sie unverhofft an das
Krankenbett einer Verwandten gerufen worden war und für einige
Tage fort zu bleiben gedachte, diesen recht eindringlich gebeten, nicht
auf das Eis zu gehen, da es wohl nicht fest genug sein würde, und
er hatte ihr als kleiner Mann sein Wort darauf gegeben. Und nun
war in der grimmig kalten Nacht die Eisdecke viel fester geworden,
so recht zur Freude der Schuljugend, die einen freien Nachmittag vor
sich hatte.

Armer Junge! wir hören sie laut genug flüstern in Deinem
Herzen, die Stimme; Wenn die Mutter da wäre, würde sie's jetzt

wohl gestatten! Aber da ließ sich ganz leise aus Herzensgrund ein
anderes, deutliches Mahnen vernehmen; Geh lieber nicht! Könntest Du
heute von Herzen fröhlich sein ans dem Eise, beim Gedanken an die

gute Mutter?
„Ei, Franz," fiel ihm da der zweite Kamerad in seine stille

Ueberlegung, „ich glaube gar, Du bleibst lieber hinter dem Ofen?"
„Oder Du fürchtest Dich?" spottete gar der dritte.
Mußte er nicht jetzt durch kühnen Schlittschuhlauf seine verdächtigte

Heldenehre retten? Fast laut sprach es so in seiner Seele, auf seinem

dnnkelglühenden Gesicht! Aber da mahnte wieder die vorige leise Stimme
ganz deutlich; Laß die Andern spotten, thue du was recht ist! —
Das entschied.

„Ich kann nicht kommen," sagte Franz bestimmt, „Ich habe
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meiner SJlutter üerfprocfjen, mit Sdjlittfcbublanfeit ju marten, fo lange
fie tort bleibt."

„®umml)eiten ®u fürdfteft ®ic£) — Sllfo, bleib ba, ®u fpelb
am Sc^ürgengipfel ber Stutter! Sommt! Karl uitb 3ri|, mir fönnen
aucb ohne biefen „steinen" geben!"

Unb lacbenb zogen fie oott bannen, toäbreub granj ibnen nad^
flaute, ben ©lid öerbuufelt burd) ein paar auffteigenbe 3orneètl)rânen.

Slber tapfer bezwang er feinen llnmutb unb brepte fic£) bann ftotj
auf bem Slbfat) um ; braudft er fid) benn ju fd)ämen, ba er feine ißflidft
getpan? £>attc er nidjt aucb männlicb gebanbelt, inbem er ttjat, maS

auf feinem Soften bas Stechte roar, obne Stüdfidjt auf ben Spott ber
Sameraben? „Limmer tpue ®eine sfSflid)t, um ba§ Urtbeil forge nicht!"
batten ilpn bie ©Iteru fd)on oft gefagt. Unb feinen Stutb auf ber
©isbapn ju betoeifen, gab eS mobl mieber ©elegenl)ett.

So ging er mit getrottetem ©emufftfein unb frobern ©emiffeit in
baS SBobngimmer jurüd, nabm nach ©eenbigung ber Sdfulaufgaben
feinen 2aubfägc=3tpparat jur |>anb, um an feinem ®d)lüffelfäftd^en als
©kibnadftSiiberrafcbung für bie ©Itéra eifrig toeiter jn arbeiten.

@r batte fief) ju biefer ©efd)äftigung ben îifd) an baS fünfter
gerüdt, ba idfon ber Slbeitb ttabe tnar, unb feilte je|t forgfältig unb
fauber eine funftbott gezeichnete ©lume, obne fieb eine Unterbrechung
zu geftatten, bis er bamit 51t ©ttbe mar.

911S er je|t auffebaute unb fein ©lid auf bie Straffe fiel, fab
er bort plöblid) üon meitem einen feiner beutigen ©erfucffer im atter=

fdjnellften Sauf Ijerangteiten unb mit fcf)redenSbleicbem Slntlip gerabe

jit ibnt emporfeben. ©ofe§ abnenb, ,50g 3ranj fofort bie öauStljüre
auf unb empfing auf ber ïreppe ben fffreunb, ber mit ein paar Sä|en
oben mar unb je|t faft atl)emloS ftammelte: „©erteil)' — bitf — 5rib
unb Stöbert finb eingebrochen — fie febmimrnen oer^meifett — überall
mo fie fid) halten motten, bricht baS ©is — um ©otteSmillen, roeifft
®u Statt)?"

SBäbrenb biefeê fd)auerlid)en ©crid)teS bat Sranj all' fein ®enlen
angeftrengt: „©trnaS recht Sanges guer über bie Stelle legen — ein

©rett, eine Stange — reo gibtS febnett — halt — jeijt meifj ich —
fomm!" Unb er jerrt and ber Sd)ubtabe bie hier aüegeit orbenttid)
anfbemabrten ©inbfd)nüre, fjolt mit ®arl oier SBäfdjfeilftüben auS bem

Schuppen unb nun geht'S in fliegenbem Saufe bamit zum Seid).
©raufiger Slnblid! ®a ringen bie ©eiben, zum ©lüd gute

Sthmimmer, mit balb erfd)öpften Gräften üergeblid) nach einem Ipalt.
SDtenfchen ftehen jammeritb Don meitem, benn mer getraute fidj auf
baS fdfmadbe ©iS ringS um baS UnglüdSlod)?
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meiner Mutter versprochen, mit Schlittschuhlaufen zu warten, so lauge
sie fort bleibt."

„Dummheiten! Du fürchtest Dich! — Also, bleib da, Du Held
am Schürzenzipfel der Mutter! Kommt! Karl und Fritz, wir können
auch ohne diesen „Kleinen" gehen!"

Und lachend zogen sie von dannen, während Franz ihnen
nachschaute, den Blick verdunkelt durch ein paar aufsteigende Zornesthränen.

Aber tapfer bezwäng er seinen Unmnth und drehte sich dann stolz
ans dem Absatz um; braucht er sich denn zu schämen, da er seine Pflicht
gethan? Hatte er nicht auch männlich gehandelt, indem er that, was
ans seinem Posten das Rechte war, ohne Rücksicht auf den Spott der
Kameraden? „Immer thue Deine Pflicht, um das Urtheil sorge nicht!"
hatten ihm die Eltern schon oft gesagt. Und seinen Muth ans der

Eisbahn zu beweisen, gab es wohl wieder Gelegenheit.
So ging er mit getröstetem Bewußtsein und frohem Gewissen in

das Wohnzimmer zurück, nahm nach Beendigung der Schulaufgaben
seinen Laubsäge-Apparat zur Hand, um an seinem Schlüsselkästchen als
Weihnachtsüberraschnng für die Eltern eifrig weiter zu arbeiten.

Er hatte sich zu dieser Beschäftigung den Tisch an das Fenster
gerückt, da schon der Abend nahe war, und feilte jetzt sorgfältig und
sauber eine kunstvoll gezeichnete Blume, ohne sich eine Unterbrechung
zu gestatten, bis er damit zu Ende war.

Als er jetzt aufschaute und sein Blick auf die Straße fiel, sah

er dort plötzlich von weitem einen seiner heutigen Versucher im aller-
schnellsten Laus herangleiten und mit schreckensbleichem Antlitz gerade

zu ihm emporsehen. Böses ahnend, zog Franz sofort die Hausthüre
aus und empfing auf der Treppe den Freund, der mit ein paar Sätzen
oben war und jetzt fast athemlos stammelte i „Verzeih' — hilf — Fritz
und Robert sind eingebrochen — sie schwimmen verzweifelt — überall
wo sie sich halten wollen, bricht das Eis — um Gotteswillen, weißt
Du Rath?"

Während dieses schauerlichen Berichtes hat Franz all' sein Denken

angestrengt' „Etwas recht Langes quer über die Stelle legen — ein

Brett, eine Stange — wo gibts schnell — halt — jetzt weiß ich —
komm!" Und er zerrt ans der Schublade die hier allezeit ordentlich
aufbewahrten Bindschnüre, holt mit Karl vier Wäschseilstützen ans dem

Schuppen und nun geht's in fliegendem Laufe damit zum Teich.
Grausiger Anblick! Da ringen die Beiden, zum Glück gute

Schwimmer, mit bald erschöpften Kräften vergeblich nach einem Halt.
Menschen stehen jammernd von weitem, denn wer getraute sich auf
das schwache Eis rings um das Unglücksloch?



©otttob-1 3eht fommt -ùûlfe.
„.spelft btnbcrt, ba!" ruft Sfranj, uttb tfjeilt bie Sdjttiire an bte

Umfteljenben.
Stit äujjerfter Sd)tteüigfeit fittb bte tiier Stangen an eine üänge

gebunben unb über ba® Sod) gelegt, mit betben (Snben nitn weit über
ba® fefte (Si® ragenb uttb ba oott Seitten feftgetjatten.

3rife t)at bie Stange glüdlid) umftammert unb wirb fdjttett auf
ba® fefte (Si® gepgen. $anu rftctt bie Stange bidjt üor Stöbert t)in.
3)iefer aber, mit 2obe®b(äffe unb ftarrem (Sntfeüen auf beut ©efid)t,
füt)tt feine .ft'raft fdjwinbett — faum bafs er bie Stange feftl)alten fattn.
Slber mit feurigem 9tettung®mutl) hQt ftch t?ranj blihfdjnell an ber

Stange bitrd) ba® Söaffcr p iljm I)in gearbeitet unb ben (Srmatteten

tiott hinten ttmfdjlingenb, biefent rettenb unter bie Sinne unb fo Wieber

nach ber Stange gegriffen. Stun Würbe bie hoppelte Saft oljne Unfall
au® bem falten SBaffer gepgen unb auf fiebere® Sanb gebradjt.

Stile brei (©urdjnäjjteit befanbett fid) balb in beforgter Pflege,
granpn® SSater batte, »out (Sefdjäfte beiwlomtncnb, ba® lliigtüd, fo=

wie ba® belbenmütbige ©enehmen feine® Sobue® erfahren unb laut gleich

nach ber gefebebenen Sîettung auf ben ©la|, feinen braüen Siebling
beimjufübren. ®iefer aber begab fid) fofort in trodenen ßuftanb unb
bann in be® ©ater® ©egleitung in bie beiben Käufer ber berunglüdten
Sameraben. Stöbert® ßuftanb war bebettflidj, ber Slr^t gab eine fdjlimnte
Suitgenentpnbitng an. Stud) ffri| tyotte M gefährlich erlaltet.

©eibe aber erholten fid) nach einigen SBodjen Wieber, wäbrettb
welcher granj fie burcE) feilte freunblid)en S8efitc£)c auf ba® (Eieffte be=

febämte. SSie belbentnuthig unb Wie ebel hotte er fid) gegeigt, bett fie

wegen feiner ängftlidjen ©ewiffenêtreue öerffwttet hatten
Sitte Seute begegneten ffranj mit Siebe unb Sichtung; feine cnt=

fcl)loffene, mutljige (Eljot würbe in eljrenber SBeife öffentlich erwähnt
unb er felbft fühlte in fid) ben füfjen Sohn erfüllter Pflicht. Sltt jenem
Slbenb fafjte er ben feurigen (Sntfdjlufi für ba® ganp Seben, attegeit

feiner innerften Stahnung p folgen, welche feine Stutter ihn al® ®otte§
Stimme erfennen gelehrt hotte.

3a bie gute Stutter! Stit greubenthränen la® fie am näd)ften
Slbenb be® ©ater® ©rief, la® ihn wieber unb Wieber, unb ba® feligfte
®tüd gog burch ihre Seele: ihr ®inb war herangereift p eigenem

(Sbelfinn, fie fah e® wattbelu auf rechtem SSege!

Gottlob! Jetzt kommt Hülfe,
„Helft binden, da!" ruft Franz, und theilt die Schnüre an die

Umstehenden,
Mit äußerster Schnelligkeit sind die vier Stangen an eine Länge

gebunden und über das Loch gelegt, mit beiden Enden nun weit über
das feste Eis ragend und da von Leuten festgehalten,

Fritz hat die Stange glücklich umklammert und wird schnell ans

das feste Eis gezogen. Dann rückt die Stange dicht vor Robert hin.
Dieser aber, mit Todesblässe und starrem Entsetzen auf dem Gesicht,

fühlt seine Kraft schwinden — kaum daß er die Stange festhalten kann.
Aber mit feurigem Rettnngsmuth hat sich Franz blitzschnell an der

Stange durch das Wasser zu ihm hin gearbeitet und den Ermatteten
von hinten umschlingend, diesem rettend unter die Arme und so wieder
nach der Stange gegriffen. Nun wurde die doppelte Last ohne Unfall
aus dem kalten Wasser gezogen und auf sicheres Land gebracht.

Alle drei Durchnäßten befanden sich bald in besorgter Pflege.
Franzens Vater hatte, vom Geschäfte heimkommend, das Unglück,
sowie das heldenmüthige Benehmen seines Sohnes erfahren und kam gleich

nach der geschehenen Rettung auf den Platz, seinen braven Liebling
heimzuführen. Dieser aber begab sich sofort in trockenen Zustand und
dann in des Vaters Begleitung in die beiden Häuser der verunglückten
Kameraden. Roberts Zustand war bedenklich, der Arzt gab eine schlimme

Lungenentzündung an. Auch Fritz hatte sich gefährlich erkältet.
Beide aber erholten sich nach einigen Wochen wieder, während

welcher Franz sie durch seine freundlichen Besuche auf das Tiefste
beschämte, Wie heldenmüthig und wie edel hatte er sich gezeigt, den sie

wegen seiner ängstlichen Gewissenstreue verspottet hatten!
Alle Leute begegneten Franz mit Liebe und Achtung; seine

entschlossene, muthige That wurde in ehrender Weise öffentlich erwähnt
und er selbst fühlte in sich den süßen Lohn erfüllter Pflicht. An jenem
Abend faßte er den feurigen Entschluß für das ganze Leben, allezeit
seiner innersten Mahnung zu folgen, welche seine Mutter ihn als Gottes
Stimme erkennen gelehrt hatte.

Ja die gute Mutter! Mit Freudenthränen las sie am nächsten
Abend des Vaters Brief, las ihn wieder und wieder, und das seligste

Glück zog durch ihre Seele: ihr Kind war herangereift zu eigenem

Edelsinn, sie sah es wandeln auf rechtem Wege!
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;ffi)?tl|narf|fefpvitrfyl?tn fitv Me Kleinen.

äßenn tinge bet SBinter glodeit ftteut, SStit Jlmnmcben um unb unt errettet,
6in S3äumd)en bodi nod) §riic£)tc tragt: (Srgtänjet eb in bunïler 9îacï)t.
Sab S8änmd)en Sfinber bod) erfreut ÜSer bat ee wobt bieber geftettet
Unb witnberiam ibr Jpetj bewegt. Unb ce gcfdimiidt mit fotdjer sf3rad)t ?'

„3« bot)"', fel'get Slinberfreube
.sjiat'e Ici)" ein Êitgel bingcftetlt.
Ébriftfiubtein bat ffieburtetag beute.
Sirunt freuet fid) bie gaitäe SSett! e. f.

îl$>ie ï»u mir, lu idj btv.

"BJandjce ©efd)id)td)cn gibt'e Bon tlugeit Jpunbett, bie im Untgang"mit
ben SJtenfdfeit ju wirttid)eu .^auegenoffen werben.

©o war einmal ein ©rofjmiittertein in einem .çaufe unb würbe gar forgücb
gepflegt. Stur mit bem Saro ftanb fie auf beimtiebem Sîriegefnfj, roeit er fieb
immer in ibren fd)öuen, bequemen Sebnftubl fefjte, fobatb fie einen Stugenbtid
Wegging. Samt getraute fie fid) rtic£)t, itjn wegjufagen, unb wartete ängfttieb
auf feine freiwillige Jjjöftidffeit. Sie lieg aber öfter lange auf fid) marten, unb
fo Bcrfiel ©roffmutter auf bie Sift, ant genfter cittbringlidj nacb bem 9)tie$e»
tagcbcii ju rufen. Samt fprang Karo in bödlfter Aufregung an's ffrenfter, unb
ber 5ßtab auf bent Sebnftubl marb frei.

Siefer Sriegbjug wiebei'botte fid) aft.
Stun gefdjai) e? aber einmal, bafj ©roffmüttertein beu SbrotI fcfjott

eingenommen batte, ba Karo mit ber Stbfidjt in'b 3iutmer tarn, ibn ju befepen.
9Bao tbut ber tteine ©d)linget? Springt auf's ffenfterbrett unb bellt wie toll
nacb ber ©trage. Steugierig nacb bem ©ruitb biefer Unrubc, trippelt bie ©roff»
mutter ait's f^enfter, unb febwuppb, bat fitb ber fdflaue Ssubet auf beu frei»
geworbenen Stubefip gefdjwungen.

Burfj Itaben-Kätlj fei.

3cb fuebe au? beut Sllpljabet 9ion Stummer ©iebjepn an nod) oier,
3e|n Settern Sir beraub, Sie fotttmett .çattb in .fjanb,
S'raub bitbe Sir ein Sing, bas ftebt Socb fittb uoeb lang nicf)t fertig wir,
3m freien unb im §aus. Stod) febtt jum Straub bas Söattb.

S3on giinfunbjwaujig triegft Su ba 33ucbftaben finb bie SBtümeteiit,
3unäd)ft bie erften Srei, Seg' fie jureçbt Sir fegt,
S'rauf 9ld)t unb Stenn id) Sir erfal), Uitb geige mir bie Söfitng fein,
Unb 3roötf fommt aueb berbei. Sie jebes ®inb ergäbt!

(Stuftöfung in nitd)fter Stummer.)

3)rucf unb SSerlag ber SDL Ääfin'fcfcen öud&brucferei in @t. (Satten.
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Weihnachtslpriichlrin Mr dir Meinen.

Wenn rings der Winter Flocken streut, Mir Flämmchcn um und um erhellet.
Ein Bäumchen doch noch Früchte trägt: Erglänzet es in dunkler Nacht,
Das Bäumchen Kinder hoch erfreut Wer hat es wohl hieher gestellet
Und wundersam ihr Herz bewegt. Und es geschmückt mit solcher Pracht?

„Zu hoher, sel'ger Kinderfreude
Hat's lest" ein Engel hingestellt.
Christkindlein hat Geburtstag heute,
Damm freuet sich die ganze Welt! s,

Wir du mir, M ich dir.

Manches Geschichtchcn gibt's von ktugen Hunden, die im Umgang^mit
den Menschen zu wirklichen Hausgenossen werden.

So war einmal ein Großmütterlein in einem Hause und wurde gar sorglich
gepflegt. Nur mit dem Caro stand sie auf heimlichem Kriegsfuß, weil er sich

immer in ihren schönen, bequemen Lehnstnhl setzte, sobald sie einen Augenblick
wegging. Dann getraute sie sich nicht, ihn wegzujagen, und wartete ängstlich
auf seine freiwillige Höflichkeit, Die ließ aber öfter lange auf sich warten, und
so verfiel Großmutter auf die List, am Fenster eindringlich nach dem
Miezekätzchen zu rufen. Dann sprang Caro in höchster Aufregung an's Fenster, und
der Platz aus dem Lehnstuhl ward frei.

Dieser Kriegszug wiederholte sich oft.
Nun geschah es aber einmal, daß Großmütterlcin den Thron schon

eingenommen hatte, da Caro mit der Absicht in's Zinnner kam, ihn zu besetzen.

Was thut der kleine Schlingel? Springt auf's Fensterbrett und bellt wie toll
nach der Straße. Neugierig nach dem Grund dieser Unruhe, trippelt die
Großmutter an's Fenster, und schwnpps, hat sich der schlaue Pudel ans den
freigewordenen Ruhesitz geschwungen.

Vuchltaben-Käthlel.

Ich suche aus dem Alphabet Von 'Nummer Siebzehn an noch vier,
Zehn Lettern Dir heraus, Die kommen Hand in Hand,
D'raus bilde Dir ein Ding, das steht Doch sind noch lang nicht fertig wir,
Im Freien und im Haus, Noch fehlt zum Strauß das Band,

Von Fünfundzwanzig kriegst Du da Buchstaben sind die Blümelein,
Zunächst die ersten Drei, Leg' sie zurecht Dir jetzt,
D'raus Acht und Neun ich Dir ersah, Und zeige mir die Lösung fein,
Und Zwölf kommt auch herbei. Die jedes Kind ergötzt!

(Auflösung in nächster Nummer,)

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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